
Besonders, wenn es darum 
geht, sich in Ensembles zu 
wichtigem, konzentrier-
tem und intensivem Zu-

sammenspiel zu bringen, ist Kre-
ativität gefragt. Das lässt sich 
nicht in Proben, sondern nur in 
Konzerten oder in Aufnahmen 
verwirklichen. Bei Konzerten 
spielt das Zusammenwirken mit 
dem Publikum außerdem eine 
wichtige Rolle, weshalb sich heut-
zutage viele Musiker dafür ent-
scheiden, Konzertmitschnitte auf 
CD oder als Online-Angebot zu 
veröffentlichen.

Was die Pandemie im Moment 
den Musikern verschafft, ist Zeit. 
Um diese kreativ auszufüllen, hat 
sich etwa das Hohenloher Streich-
quartett vor Kurzem dazu ent-
schieden, eine Reihe von neuen 
Aufnahmen zu produzieren.

Auslöser dafür war vor allem 
das zufällige Aufeinandertreffen 
von Magdalene Kautter mit einem 
ihrer ehemaligen Violinschüler 
an der Fachschule für Musik in 
Dinkelsbühl. Der heute vor allem 
in Australien lebende Samuel 
Dalferth (35) hat sich zwar von 
der Violine abgewandt, ist aber 
der Musik verbunden geblieben: 
als Filmkomponist genauso wie 
als gefragter Tonmeister. Bei ei-
nem Treffen mit der einstigen 

Lehrerin in der Dinkelsbühler 
Kaffeerösterei, aus dem ein lan-
ges Gespräch wurde, fragte Dal-
ferth auch, ob es das Hohenloher 
Streichquartett noch gebe. „Ob 
wir auch Aufnahmen machen 
würden, wollte Sam wissen“, er-
zählt Magdalene Kautter, „denn 
er würde das gern und sie uns 
schenken – als Dank für die Zeit 
in Dinkelsbühl.“

Alle vier Musiker freuten sich 
darüber. Wo aber aufnehmen? 
Wolfgang Hermann-Kautter, Brat-

schist des Ensembles, ist seit ei-
niger Zeit als Lernbegleiter an der 
Schule in Schloss Tempelhof tä-
tig. Dort gibt es eine kleine Ka-
pelle, die von der Dorfgemein-
schaft vielfältig genutzt wird.

Samuel Dalferth befand deren 
Akustik für gut. „Außerdem wird 
man dort nicht gestört: ob vom 
Verkehr oder von Personen, die 
sich um das Gebäude herum auf-sich um das Gebäude herum auf-sich um das Gebäude herum auf
halten“, unterstreicht Wolfgang 
Hermann-Kautter die Wahl. „Wir 
haben auch das Gefühl gehabt, 

dass sich die Dorfgemeinschaft 
über die Wahl ihrer Kapelle als 
Aufnahmeort freut. Der Deal war 
dann, dass wir dort in der Kapel-
le ein Konzert geben, sobald es 
die Rahmenbedingungen wieder 
zulassen.“ Immerhin hätten die 
Menschen in Schloss Tempelhof 
sich bereit erklärt, für zwei Tage 
auf die Nutzung ihrer Kapelle zu 
verzichten.

Was man aber nicht habe ma-
chen wollen, so der Bratschist, 
war, eine CD aufzunehmen. Dem 

Ensemble sei es wichtiger gewe-
sen, die Aufnahmen mit Bildauf-sen, die Aufnahmen mit Bildauf-sen, die Aufnahmen mit Bildauf
nahmen zu vervollständigen. Das 
Ganze sollte eine Produktion 
nicht nur für Werbezwecke, son-
dern auch für ein Ensemblepor-
trät sein – und Teil einer neu ge-
stalteten Homepage werden.

Wichtig war den Musikern bei 
der Bildführung, dass es kein He-
ranzoomen oder Schnitte geben 
sollte. Denn meistens orientierte 
sich die Bildführung nicht an der 
Partitur, meint Wolfgang Her-

mann-Kautter, und es sei ehrli-
cher mit stehender Bildführung. 
Man sei mehr festgelegt, es kom-
me mehr einer Konzertvorberei-
tung gleich.

Für die Aufnahmen hatte Dal-
ferth die Aufgabe des Aufnahme-
leiters übernommen. Er wurde 
bei den Tonaufnahmen von einem 
anderen ehemaligen Musikschü-
ler aus Dinkelsbühl, Viktor Derk-
sen, unterstützt. Das Ensemble 
hatte Auszüge aus Werken von 
fünf Komponisten gewählt.

Zwei Kontrapunkte
Zwei Kontrapunkte aus Johann 
Sebastian Bachs „Kunst der Fuge“ 
gehören dazu, auch die siebte So-
nate aus Joseph Haydns „Die sie-
ben letzten Worte unseres Erlö-
sers am Kreuz“. Sie wurden in 
letzter Zeit vom Hohenloher 
Streichquartett ebenso des Öfte-
ren in Konzerten gespielt oder re-
gelmäßig geprobt wie der Ein-
gangssatz aus Ludwig van Beet-
hovens Es-Dur-Streichquartett 
op. 74 Nr. 1, ebenso der erste Satz 
aus Felix Mendelssohns Streich-
quartett in e-Moll op. 44 Nr. 2 und 
der zweite Satz aus Dmitri Schos-
takowitschs drittem Streichquar-
tett op. 73.

Ansehen wie auch anhören 
kann man sich das intensiv klin-
gende Ergebnis der nicht minder 
intensiven Aufnahmesitzungen 
vom Anfang Dezember letzten 
Jahres nun auf Youtube. Wenn die 
Homepage erneuert wurde, fin-
den sich die Videos auch dort.

Info Bei Youtube findet man die Videos 
mit dem Suchbegriff „Hohenloher 
Streichquartett“.

Neue Aufnahmen nach einem Wiedersehen
Corona Da Musiker seit nunmehr zehn Wochen wegen der Pandemie keine Möglichkeit haben, öffentlich aufzutreten, suchen sie nach 
Alternativen. Das Hohenloher Streichquartett nutzt die Zeit für neue Einspielungen. Von Ralf Snurawa

Crailsheim. Pfarrer Uwe Langsam 
bietet in der Reihe „Abendklänge 
für Ausgeschlafene“ Crailsheimer 
Musikern die Möglichkeit, den 
Abendgottesdienst musikalisch 
mitzugestalten. Derzeit ist die 
Teilnahme an Gottesdiensten für 
Musiker die einzige Möglichkeit, 
öffentlich aufzutreten.

Ins Zentrum rückte das letzte 
Mal Cherry Ghosts Song „Peo-
ple“, den die britische Popsänge-
rin Birdy neu interpretiert hat. 
„Nur Gott weiß, was sich in die-
sen schwachen und trunkenen 
Herzen verbirgt. Stell dir vor, die 
Einsamkeit würde sich einschlei-
chen, dann denk‘ dran: Niemand 
muss allein sein – rette mich! 
Menschen helft euch gegensei-
tig“, heißt es da in der letzten 
Strophe des Songs.

Birdys Interpretation nahmen 
sich Maja und Michelle Grabow-
ski zum Vorbild, beide Schülerin-
nen am Albert-Schweitzer-Gym-
nasium. Sie sangen innig und mit 
Hingabe, begleitet von ihrem Mu-
siklehrer Tobias Wolber auf dem 
Klavier, jenen so gut in die der-
zeitige Situation passenden Song. 
Pfarrer Langsam umrahmte den 

Song mit seiner Auseinanderset-
zung mit jenem Teil aus der Berg-
predigt, in der sich auch die Jah-
reslosung der evangelischen Kir-
che für 2021 findet: „Seid barm-
herzig, wie auch euer Vater 
barmherzig ist.“ Der Same der 
Barmherzigkeit solle so weiterge-
geben werden, wie einst der würt-
tembergische König Wilhelm I. 
die Samen des Mammutbaums, 
der Wellingtonie, Mitte des 19. 
Jahrhunderts verbreitet habe, 
führte Pfarrer Langsam aus. Ver-
sehentlich seien mehr Samen die-
ses Baumes aus den USA bestellt 
worden als vorgesehen. Viele in 
der Wilhelma gezogene Bäume 
wurden dann an Förster in ganz 
Württemberg verschenkt.

Den Samen ausbringen von et-
was, das einen heute noch freue, 
was einen zum Staunen bringen 
und bewegen könne, das sei so 
auch mit der Barmherzigkeit, ein 
Weitergeben aus dem Einzelnen 
heraus, Generationen übergrei-
fend. „So ist gewachsen, wovon 
wir heute leben.“

Er freue sich über die musika-
lische Mitgestaltung des Gottes-
dienstes durch Schüler des Al-

bert-Schweitzer-Gymnasiums, 
betonte Pfarrer Uwe Langsam au-
ßerdem. Sie verweise ein wenig 
auf das ausgefallene traditionelle 
Weihnachtskonzert der Schule.

Eine Ahnung davon boten auch 
die rein instrumentalen Stücke, 
greift Tobias Wolber als Lehrer 
bei diesen Weihnachtskonzerten 
doch gern in die Tasten der Or-
gel. Diesmal spielte er zusammen 
mit Nele Herzog auf dem Tenor-
saxofon Henry Mancinis „Pink 
Panther“-Melodie. Lehrer und 
Schülerin entfalteten schönen 
Groove und improvisatorisches 
Glitzern.

Zu Beginn des Gottesdienstes 
spielte Wolber am Klavier mit 
Florian Ott auf der Posaune die 
„Aria“, den langsamen Satz aus 
dem Concertino des schwedi-
schen Komponisten Lars-Erik 
Larsson. Schön geatmet wurde da 
der sehnsüchtige und getragene 
Ton unterstrichen.

Alle ASG-Schüler waren 
schließlich mit dem schottischen 
Lied „Auld Lang Syne“ zu hören, 
das oft zum Jahreswechsel gesun-
gen wird. Für sie gab es dafür viel 
Beifall. Ralf Snurawa

Der Same der Barmherzigkeit
Konzert Eine schöne Verbindung sind Musik und Bibeltext bei den 
„Abendklängen für Ausgeschlafene“ eingegangen.

So präsentiert sich das Hohenloher Strecihquartett in den Videos von Samuel Dalferth. Screenshot: privat

Nele Herzog, Tenorsaxofon, Florian Ott, Posaune, Maja und Michelle Grabowski, Gesang (von links) führ-
ten mit ihrem Musiklehrer Tobias Wolber „Auld Lang Syne“ auf. Foto: Ralf Snurawa

Aus einem Tref-Aus einem Tref-Aus einem Tref
fen mit Samuel 

Dalferth in einer 
Kaffeerösterei wurde 
ein langes Gespräch.
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von Montag,11.01.2021
bis Samstag,30.01.2021

Mo. bis Fr., 8.00–12.00 
und 14.00–18.00 Uhr
Sa., 9.00–13.00 Uhr

Die Schreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei WirthSchreinerei Wirth lädt vom 11. bis zum 30. Ja-
nuar 2021 während der üblichen Geschäftszeiten 
zu einem Besuch in ihren Ausstellungsräumen,
Steinach 14 in Untermünkheim ein.

Bitte vereinbaren Sie einen 

Beratungstermin im Zeitraum 

vom 11. bis 31. Januar 2021.

Durch Ihre Voranmeldung wer-

den wir ausreichend Zeit für 

Ihre individuelle und Corona-

konforme Beratung einplanen 

können.


